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Underneath the huge billboards for SG on the one hand and the governor Bibit Waluyo (Central Java, 2008-2013) 
on the other, workers demonstrated on 1 May 2013, in Semarang for better working conditions. Bali Deso – Mban-
gun Deso (Return to the village and reconstruct it) – the slogan of the governor – is directed against urbanization 
and promotes return to rural hometowns. The knowledge acquired in the city or outside of Central Java should 
be used for the development of the local regions. The fact that SG has adopted this slogan for advertising pur-
poses also demonstrates the close collaboration between the state and the major enterprise. Incidentally, the 
home of Bibit Waluyo is right behind SG’s billboard.

1 May 2013, Semarang: The Food not Bombs (FNB) movement as well as the anonymous mask are well known 
expressions of resistance. They, too, express solidarity with the movement against the factory construction. 
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“The Indonesian society has to develop a consciousness for its 
history and its cultural roots, in order not to mutate into self-
destructive consumerist zombies”, explains Digie Sigit (person-
al communication, Mai 2, 2013, in Yogyakarta). 

Digie Sigit is a well-known street artist, political activist, and 
musician from Yogyakarta. His work Terimah Kasih Untuk Pet-
ani (Many thanks to the farmers) is directed against the mar-
ginalization of the peasantry through the capitalistic, consum-
erist society, and is also supposed to demonstrate the cohe-
sion between the rural and urban population. 
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Netzwerk Südostasien / Network South-East Asia

Südostasien in Österreich: 
Dreikönigsaktion, Hilfswerk der Katholischen Jungschar Österreichs

Philipp Bück1  

 Citation  Bück, P. (2013). Südostasien in Österreich: Dreikönigsaktion, Hilfswerk der Katholischen Jungschar Öster-
reichs. ASEAS - Österreichische Zeitschrift für Südostasienwissenschaften, 6(1), 217-222.

Die Dreikönigsaktion (DKA) ist das Hilfswerk der Katholischen Jungschar Österreichs 

und mit über 80.000 aktiven Kindern die größte Kinderorganisation Österreichs. Neben 

dem Sternsingen als solidarischem Handeln von Kindern werden von den Jungschar-

Gruppen auch entwicklungspolitische Themen spielerisch-kreativ mit freizeitpäda-

gogischen Methoden aufgegriffen. Während der jährlich stattfindenden Sternsinger-

Aktion wurden im Jahr 2012 österreichweit Spenden im Wert von EUR 15,3 Millionen 

gesammelt. Um diese Spenden wirksam einzusetzen, ist seit den 1960er Jahren die 

DKA als entwicklungspolitisches Hilfswerk der Katholischen Jungschar entstanden. 

Als kirchliches Hilfswerk umfasst unser Auftrag das solidarische Engagement zu-

gunsten benachteiligter Menschen, basierend auf der UN-Charta und allgemeinen Er-

klärung der Menschenrechte sowie dem Prinzip der Option für die Armen, dem zent-

ralen Bestandteil der kirchlichen Soziallehre. Die Erfahrungen und Selbstbestimmung 

benachteiligter Menschen in der von Ausbeutung und Ungerechtigkeit bestimmten 

Gesellschaft stehen im Zentrum unseres Engagements. 

In Südostasien unterstützt die DKA seit den 1960er Jahren hauptsächlich Projek-

te und Initiativen in den Philippinen.2 Seit 1991 sind die Philippinen mit einem Bud-

get von insgesamt EUR 1,1 Millionen ein Schwerpunktland unserer Projektförderung. 

Derzeit werden etwa 50 Projekte finanziert. Neben der Projektförderung bietet die 

Jungschar/DKA einen jährlichen LernEinsatz, ein einmonatiges Exposure-Programm für 

1   Philipp Bück hat einen Master in Englisch und Philosophie der University of Aberdeen und einen Master of 
Science in Violence, Confl ict, and Development der School of Oriental and African Studies in Großbritannien. Von 
2005 bis 2009 war er Geschäftsführer des philippinenbüro e.V. im Asienhaus und Mitinitiator des Aktionsbündnis 
Menschenrechte – Philippinen in Deutschland. Seit 2009 ist er Projektreferent für Philippinen und Papua-Neuguinea 
bei der Arbeitsgemeinschaft Projekte der Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar (DKA) und katholischen 
Frauenbewegung (kfb). Kontakt: philipp.bueck@dka.at

2   In Einzelfällen hat es in der Vergangenheit Unterstützungen in Indonesien, Malaysia, Thailand, Vietnam, Myanmar 
sowie bis 2006 regelmäßige Projektförderungen in Osttimor gegeben.
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entwicklungspolitisch Interessierte, sowie SolidarEinsätze3, das sind mehrmonatige 

Praktika und Volontariate bei philippinischen Partnerorganisationen, an.

In unserer Projektförderung unterstützen wir ausschließlich lokale, nicht-staatli-

che Organisationen, meist aus dem kirchlichen Umfeld. In den Philippinen teilt sich 

die DKA mit der katholischen Frauenbewegung (kfb) ein Projektreferat über die Ar-

beitsgemeinschaft Projekte. Die PhilippinenreferentInnen der DKA betreuen daher 

auch Projekte der kfb4.

Regional konzentriert sich die Projektförderung derzeit auf die Regionen Nord Lu-

zon, die administrative Region der Cordilleren (CAR), die Region Infanta, den Groß-

raum Metro Manila sowie vereinzelte Gebiete in den Visayas. In Mindanao sind die 

Schwerpunktregionen Davao (Davao City, Davao del Sur, Davao Oriental), Zentral-

mindanao (Maguindanao, Provinz Nord Cotabato) sowie CARAGA (Nordostmind-

anao). Hier sind über die Jahre erfolgreiche Netzwerke und Projektpartnerschaften 

entstanden. Die meisten Partnerorganisationen leisten Basisarbeit im ländlichen 

Raum, daneben unterstützt die DKA auch einige überregional anwaltschaftlich arbei-

tende NGOs und Netzwerke.

Inhaltlich bewegt sich unser Projektpartnerspektrum in fünf Themenfeldern. Die-

se wurden in 2008 in Folge einer Systematisierung auf Basis bestehender Kooperatio-

nen und zukünftiger Herausforderungen identifiziert.

Gesicherte Lebensgrundlagen

Ländliche Armut ist in den Philippinen von kleinbäuerlicher (Subsistenz-)Landwirt-

schaft, ausbeuterischen Pachtverhältnissen, mangelhafter Infrastruktur, starkem 

Bevölkerungsdruck, Überschuldung, geringem Mechanisierungsgrad und schlechtem 

Marktzugang und unzureichendem Zugang zu sozialen Dienstleistungen geprägt. 

Häufig spielen auch bewaffnete Konflikte im Zusammenhang mit Landreformen, 

Landnahme oder Bergbau eine Rolle. Die DKA unterstützt daher gezielt Projekte, die 

gesicherte Lebensgrundlagen durch ökologische kleinbäuerliche Landwirtschaft mit 

integrierten und lokal angepassten Ansätzen schaffen.

3   Nähere Informationen zu Voraussetzungen und Auswahlkriterien für Lern- und SolidarEinsätze finden sich unter: 
http://dka.at/globales-und-lernen

4   Die kfb hat in den Philippinen ein Budget von derzeit EUR 250.000.
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Die Don Bosco Foundation for Sustainable Development ist beispielsweise auf Mind-

anao tätig. Sie bietet mit dem Umstieg auf biodynamischen Anbau seit den 1990er 

Jahren Bauernfamilien eine Möglichkeit, aus der teuren und in Armut und Abhängig-

keit führenden konventionellen Landwirtschaft auszusteigen. Neben der Beratung 

in nachhaltigen Landwirtschaftsmethoden haben sich ökologische Kleinbauern und 

-bäuerinnen in einer Kooperative zusammengeschlossen. Sie werden bei der Saatgut- 

und Produktentwicklung sowie Vermarktung von Don Bosco unterstützt.

Menschenrechte und Zivilgesellschaft

Die Menschenrechtssituation in den Philippinen ist durch einen grundsätzlich guten 

normativen gesetzlichen Rahmen, jedoch ebenfalls durch mangelhafte Umsetzung 

desselben gekennzeichnet. Insbesondere rechtlose Räume und Straflosigkeit im Hin-

blick auf Morde, Verschleppungen und Gewalttaten durch staatliche Sicherheitskräf-

te oder Privatarmeen einflussreicher Personen werden von Menschenrechtsvertei-

digerInnen seit Jahren kritisiert. Die philippinische Zivilgesellschaft ist zudem ideo-

logisch komplex und von internen Konflikten durchzogen. Bei der Projektauswahl 

wird daher auf Gewaltfreiheit, Transparenz und politische Offenheit geachtet und in 

der anwaltschaftlichen Arbeit unserer PartnerInnen spielen Rechtsberatung und die 

Durchsetzung von Rechten benachteiligter Gruppen eine zentrale Rolle.

In der Provinz Casiguran, Aurora, wird zur Zeit die Sonderwirtschaftszone Aurora 

Pacific Economic Zone and Freeport Authority (APECO) errichtet. Sie umfasst 12.427 Hek-

tar und betrifft fünf Gemeinden in Casiguran, Aurora. Das APECO-Projekt wird von 

der einflussreichen Angara-Familie, einer bekannten politischen Familie, getragen. 

Widerstand gibt es vor allem von Seiten der Kirche und der indigenen Bevölkerung. 

Es ist bereits zu Mordanschlägen, Vertreibungen und Missachtung von Konsultations-

prozessen gekommen. Die Task Force Anti-APECO lobbyiert auf nationaler Ebene gegen 

das APECO Projekt und wird dabei von der DKA unterstützt.

Philipp Bück  - Südostasien in Österreich: Dreikönigsaktion, Hilfswerk der Katholischen Jungschar Österreichs
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Bildung

Bewusstseinsbildung spielt in vielen integrierten Entwicklungsprogrammen eine zen-

trale Rolle, um marginalisierte Gruppen zu selbstbestimmtem Handeln zu ermächti-

gen. Eine wichtige Rolle spielt in unserer Projektförderung die Unterstützung indige-

ner Bildungsprogramme. Vernetzung und gemeinsames Lernen sowie Prozesse, die 

die übergreifende Reflexion von Entwicklungsfragen der lokalen Gemeinden stärken, 

sind für den Erfolg von Entwicklungsprogrammen in ressourcenarmen, marginali-

sierten Gemeinden von entscheidender Bedeutung.

Das Tribal Center for Development arbeitet mit einem integrierten Bildungspro-

gramm in entlegenen mehrheitlich von indigenen Agta bewohnten Gemeinden in 

den Provinzen Quezon und Aurora. Kernbestandteile sind zehn Schulen mit kultur-

angepasstem Lehrplan, Stipendienprogramm und ergänzenden Programmen zur Er-

nährungssicherheit, Ausbildung von Gemeinde- und GesundheitsarbeiterInnen sowie 

anwaltschaftlichem Engagement für Landrechte und gegen mehrere Großprojekte in 

den Sierra Madre Bergen. Außerdem werden Forschungs- und Dokumentationsmaß-

nahmen zur indigenen Sprache und Kultur sowie Kapazitätenbildungsmaßnahmen 

für indigene lokale Organisationen durchgeführt.

Stärkung von Kindern und Jugendlichen

Die Unterstützung von Präventivprogrammen und Kinderrechtsinitiativen sowie die 

Begleitung von Kindern und Jugendlichen in Krisensituationen sind ein wichtiger 

Fokus unserer Projektförderung. Neben der Unterstützung anwaltschaftlicher Pro-

gramme zur Einforderung und Umsetzung von Kinderrechten, sind das Empower-

ment von Kinder- und Jugendgruppen zur lokalen politischen Beteiligung und persön-

lichen Entwicklung als zukünftige EntscheidungsträgerInnen wichtige Ansätze der 

Projektarbeit unserer PartnerInnen.

So setzt sich zum Beispiel die NGO Child Alert in den städtischen Slums von 

Davao City für die politische Beteiligung und Ermächtigung von Kindern und 

Jugendlichen auf der Ebene der Lokalregierung ein.
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Kirche im Dienst an den Menschen

Die katholische Kirche hat auf den Philippinen eine sehr große Bedeutung und viele 

unserer ProjektpartnerInnen sind Organisationen aus dem kirchlichen Bereich bzw. 

Umfeld. Derzeit konzentrieren sich viele Projekte in diesem Themenfeld auf die Kin-

der- und Jugendpastoral sowie auf die Zusammenarbeit mit Diözesen für den Aufbau 

von Basisgemeinden und sozialpastoraler Arbeit. Daneben spielt die Unterstützung 

philippinischer pastoraler Institute bei der Aus- und Weiterbildung von pastoral ar-

beitenden Personen aus dem gesamtasiatischen Raum eine wichtige Rolle.

Der Marinduque Council for Environmental Concerns (MACEC) wurde in den 1980er 

Jahren von der Diözese Boac gegründet. Nach dem großen Bergbauunglück auf Mar-

induque im Jahr 1996 beteiligte sich MACEC maßgeblich an den anwaltschaftlichen 

Aktivitäten der betroffenen Bevölkerung, seither ist die Organisation von der Diözese 

mit der Anwaltschaft für Umweltfragen und der Unterstützung für die Geschädigten 

der Umweltkatastrophen betraut. MACEC ist eine Vorreiterorganisation, was die Be-

wusstseinsbildung in Bezug auf die negativen Folgen des Bergbaus betrifft.

Neben unserer Projektförderung werden viele ProjektpartnerInnen von lokalen 

ExpertenInnen inhaltlich und organisatorisch begleitet. Zu diesem Zweck arbeiten 

wir mit Integrated Pastoral Development Initiatives (IPDI), einer auf Projektbegleitung 

spezialisierten lokalen NGO, sowie nach Bedarf mit weiteren lokalen BeraterInnen 

zusammen. Der Bedarf wird hierbei durch die inhaltlichen und organisatorischen 

Herausforderungen der ProjektpartnerInnen bestimmt. Das Projektmonitoring wird 

zudem auf regelmäßigen Projektreisen der zuständigen LänderreferentInnen geleis-

tet, mit bedarfsweiser Unterstützung durch lokale BeraterInnen. Eine Stärke der DKA 

in den Philippinen ist die intensive PartnerInnenbetreuung. Durch Vorortbegleitung 

durch IPDI und regelmäßige Projektreisen können ProjektpartnerInnen durch Trai-

nings im inhaltlichen und organisatorischen Bereich, über die reine Projektfinanzie-

rung hinaus gestärkt werden. Auf die Nutzung von Synergien über bestehende zivil-

gesellschaftliche Netzwerke wie zum Beispiel über MASIPAG (Magsasaka at Siyentipiko 

para sa Pag-unlad ng Agrikultura, oder Farmer-Scientist Partnership for Development) 

im Bereich der ländlichen Entwicklung, wird Wert gelegt.

Zudem sind wir mit anderen nationalen und internationalen Hilfswerken vernetzt 

und in den Philippinen an verschiedenen Formen der Kofinanzierung beteiligt. Hier 

Philipp Bück  - Südostasien in Österreich: Dreikönigsaktion, Hilfswerk der Katholischen Jungschar Österreichs
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sind häufig enge Absprachen zur Sicherstellung der GeldgeberInnen-Kohärenz not-

wendig.

Angesichts des Rückgangs an Spendenmitteln in Folge der Wirtschaftskrise, der 

hilfswerkspolitischen Neuorientierung vieler internationaler Hilfswerke, sowie des 

anhaltend schwachen Euros im Vergleich zum Peso sind viele unserer Partnerorgani-

sationen mit einem Rückgang an Projektfinanzierung konfrontiert. Zukünftig spielen 

daher Maßnahmen zur Stärkung der finanziellen Nachhaltigkeit, sowie zu einer besse-

ren Nutzung von Synergien mit anderen Hilfswerken und lokalen Fachorganisationen 

eine wichtigere Rolle. Außerdem wird im Zuge des zu erwartenden wirtschaftlichen 

Aufstiegs der Philippinen und in der Hoffnung auf eine verbesserte Umsetzung des 

normativen gesetzlichen Rahmens die Befähigung von lokalen Basisorganisationen 

zur politischen Mitsprache bei der Umsetzung staatlicher Projekte und Programme 

wichtiger. Als Hilfswerk steht die DKA hier vor der Herausforderung, diesen Bedarf an 

zusätzlichen Kapazitäten bei unseren ProjektpartnerInnen in einem Umfeld zurück-

gehender Kooperationen anderer Hilfswerke mit der philippinischen Zivilgesellschaft 

zu decken.
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Rezensionen / Book Reviews

Ford, Michele (Hrsg.). (2013). 
Social Activism in Southeast Asia. 
Oxon, NY: Routledge. ISBN: 978-0-415-52355-4 (hbk). 214 Seiten.

 Citation  Schuh, L. (2013). Rezension: Ford, M. (Hrsg.). (2013). Social activism in Southeast Asia. ASEAS - Österrei-
chische Zeitschrift für Südostasienwissenschaften, 6(1), 223-227.

Mit 8,5 Prozent der Weltbevölkerung hat Südostasien eine der weltweit höchsten Be-

völkerungsdichten und ist gleichzeitig eine der ethnographisch heterogensten Regio-

nen der Erde. Zehn der elf Nationalstaaten ist eine koloniale Vergangenheit gemein-

sam, heutige südostasiatische Regierungssysteme reichen von absoluter Monarchie 

über verschiedene Ausprägungen autoritärer, repressiver und sozialistischer Regime 

bis hin zu diversen Abstufungen liberal-demokratischer Systeme. Für die dynami-

schen gesellschaftlichen und politischen Veränderungsprozesse des Erdteils spielt 

sozialer Aktivismus eine entscheidende Rolle.

Social Activism in Southeast Asia ist zu Beginn des Jahres 2013 der jüngste Band in 

der zeitgenössischen Südostasien Reihe des Routledge Verlags und bietet aktuelle 

Studien zu den mannigfaltigen Ausprägungen und Kontexten zivilgesellschaftlichen 

Aktivismus in Südostasien. Die zwölf Kapitel des Buches enthalten Beiträge hochran-

giger WissenschaftlerInnen aus sieben Nationen – drei davon aus Südostasien –, die 

theoretische Modelle zur Entstehung sozialer Bewegungen mit detailliertem Wissen 

über die Region vereinen.

Die Herausgeberin Michele Ford ist Direktorin des Südostasienzentrums der Uni-

versität Sydney und eröffnet den Sammelband mit einer Einführung in wissenschaft-

liche Hintergründe zur Entstehung neuer Theoriezweige, als die Protestbewegungen 

der 1960er Jahre nicht mehr durch gemeinsam erfahrene Missstände einer Bevöl-

kerungsgruppe erklärt werden konnten. In diesem Zusammenhang analysiert der 

westeuropäisch geprägte Ansatz der Neuen Sozialen Bewegungen die Bedeutung iden-

titätsstiftender und universeller Themen für kollektiven Aktivismus, während die aus 

den USA stammende Ressource Mobilization Theory von rationalem Handeln der Ak-

teurInnen ausgeht und die Political Process Theory den Grad der Liberalität politischer 

Regime untersucht. Der Social Constructivist Approach thematisiert die Reproduktion 
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von Sinn und Positionierung einer Bewegung durch Framing – ein Ansatz, der sich 

ebenso wie das Konzept transnationaler Aktionsnetzwerke, mit denen globale Allian-

zen untersucht werden, als geeignet für die Untersuchung von südostasiatischem 

Aktivismus erweist. Ford bemängelt universelle Geltungsansprüche wissenschaftli-

cher Modelle, deren Ursprünge im globalen Norden liegen, und empfiehlt die Analyse 

sozialer Bewegungen aus multiplen theoretischen Perspektiven.

Garry Rodan präsentiert im zweiten Kapitel ein Modell zur Differenzierung zwi-

schen individuellem und kollektivem Aktivismus und der jeweiligen Beziehung zum 

Staat. Die Legitimation eines Regimes sieht Rodan gestärkt durch die Eingliederung 

autonomer Kräfte in das politische System, und macht nicht zuletzt kapitalistische 

Entwicklungen und internationale Unterstützung autoritärer Regime während des 

Kalten Krieges für eingeschränkte Handlungsspielräume südostasiatischer Zivilge-

sellschaften verantwortlich.

Edward Aspinall widmet seinen Beitrag der Unabhängigkeitsbewegung in Aceh, 

für deren Mobilisierung kulturelles Erbe ebenso bedeutsam war wie der Machtver-

fall Suhartos. Als die Rebellen ihre Waffen für das Recht auf politische Partizipation 

eintauschten, gerieten ehemalige Anführer in Bedrängnis, ihr Handeln schlüssig zu 

argumentieren, da der ideologische Kern der Widerstandsbewegung auf „incompati-

bility of Acehnese and Indonesian identities“ (S. 48) beruhte. 

Im vierten Kapitel bietet Vincent Boudreau einen Abriss der philippinischen De-

mokratisierung, die mit der Absetzung Marcos offiziell eingeläutet wurde und sich 

in Form Jahrzehnte langer politischer Machtkämpfe und wechselhafter Allianzen ent-

faltete. Boudreau spricht von einer Institutionalisierung des Aktivismus, die sich in 

„periods of popular mobilisation, regime transition and political disappointment“  

(S. 68) niederschlug. 

Im fünften Kapitel widerspricht Nicola Edwards mit einer Analyse dreier Fallbei-

spiele zu Indonesiens Bewegung für ökologische Landwirtschaft der unter anderem 

von Robert Michels vertretenen These des unvermeidlichen Radikalitätsverlustes 

durch den Prozess der institutionellen Eingliederung aktivistischer Kräfte. 

Die prekäre Situation burmesischer ArbeitsmigrantInnen in Thailand beschreibt 

Dennis Arnold anhand des Grenzortes Mae Sot, in dem Flüchtlinge aus Myanmar Aus-

beutung und Missbrauch durch ArbeitgeberInnen und Staatsgewalten beider Länder 

für einen unsicheren Arbeitsplatz eintauschen. Transnationale Solidarität und NGOs 
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beider Länder stärkten den rechtlichen Rückhalt der MigrantInnen, die sich durch 

Streiks und andere aktivistische Aktionen zunehmend Gehör verschafften. 

Auch die von Andrew Brown und Sakdina Chatrkul Na Ayudhya im siebten Kapitel 

beleuchtete nationale ArbeiterInnenbewegung in Thailand hat eine schwierige Mis-

sion. Obwohl in den 1970er Jahren erstmals gewisse Rechte verankert wurden, führ-

ten kapitalistische Entwicklungen, die Asienkrise und politische Instabilität zu einer 

Schwächung der Gewerkschaften und zunehmender Beteiligung von ArbeiterInnen 

an alternativen Formen zivilgesellschaftlichen Aktivismus, was eine tendenzielle Zer-

splitterung der ArbeiterInnenklasse zur Folge hatte.

Dominique Caouette und Teresa S. Encarnacion Tadem schildern anhand von drei 

national orientierten Organisationen und zwei transnationalen Netzwerkinstitutio-

nen die Anti-Globalisierungsbewegung auf den Philippinen. Obwohl es ihnen gelingt 

durch internationale Kooperation von verschiedenen Seiten Druck auf die Regierung 

auszuüben, stehen sich die Organisationen auf nationaler Ebene teilweise in oppositi-

onellen Lagern gegenüber und sind somit „inherently local regardless of the scale at 

which they engage“ (S. 120).

Im neunten Kapitel erörtert Thushara Dibley das Spannungsfeld zwischen Aktivis-

mus und internationaler Entwicklungshilfe, in dem sich die Friedensbewegung in Ost-

timor seit 1999 befindet. Mit dem Einzug internationaler Hilfsorganisationen änderte 

sich die Prioritätensetzung timorischer AktivistInnen zugunsten von Geberkriterien, 

wodurch sich der Raum zur Entwicklung einer autonomen nationalen Friedensbewe-

gung verringerte und es zu einer Entpolitisierung des Themas kam.

Kontroverse transnationale Einwirkungen auf die Bewegung für die Rechte von 

SexarbeiterInnen in Kambodscha analysiert Larissa Sandy in ihrem Beitrag. Spaltun-

gen in der globalen Frauenbewegung, aber auch die Thematisierung von HIV/Aids 

und Menschenhandel, hatten direkte Auswirkungen auf den kambodschanischen Ak-

tivismus, der trotz gewisser Erfolge einen herben Rückschlag erhielt, als die USA mit 

dem angedrohten Entzug von Entwicklungshilfegeldern Druck auf die ohnehin kon-

servative Regierung ausübten, woraufhin diese ein Gesetz zur Kriminalisierung von 

Prostitution erließ.

Julian C. H. Lee setzt sich im elften Kapitel mit Seksualiti Merdeka auseinander, ei-

ner Bewegung für die Anerkennung nicht heteronormativer sexueller Orientierungen 

und Identitäten in Malaysia. Obwohl das Land historisch eine relativ liberale Position 

Leila Schuh  -  Rezension: Social Activism in Southeast Asia
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einnahm, entwickelte sich durch koloniale und islamische Einflüsse ein höchst kon-

servatives gesellschaftliches und politisches Umfeld. Mithilfe internationaler Allian-

zen und unter dem Deckmantel der Kunst gelang es der inoffiziellen Organisation 

dennoch, drei Jahre lang weitgehend unbehelligt zu bleiben. 

Im letzten Kapitel nimmt Lenore Lyons einen Vorfall innerhalb der namhaftes-

ten liberal-feministischen Organisation in Singapur unter die Lupe, der 2009 zu den 

höchsten „levels of mass participation outside of the political sphere for over fifty 

years“ (S. 199) führte, als eine Gruppe konservativer Christinnen in das Präsidium der 

Association of Women for Action and Research (AWARE) gewählt wurde. 

Social Activism in Southeast Asia bietet einen qualitativen Überblick zu sozialem Ak-

tivismus in der Region und arbeitet die kontroverse Rolle historischer und aktueller 

internationaler Einflüsse heraus. Transnationale Netzwerke können den Artikulati-

onsraum national basierter Aktionsgruppen erweitern und hinsichtlich argumenta-

tiver Professionalität, effektiven Framings und finanzieller Engpässe Unterstützung 

bieten. Letzteres birgt jedoch das Risiko des Authentizitätsverlustes, da Empfänger-

organisationen, um als solche in Frage zu kommen, meist den Kriterien der Geber-

institutionen entsprechen müssen, womit die AutorInnen an Kritiken innerhalb des 

Entwicklungsdiskurses anknüpfen. Bereits Maria Eriksson Baaz (2005) argumentierte 

in diesem Zusammenhang, dass offizielle Partnerschaft auf Augenhöhe in der Praxis 

nicht umgesetzt wird, und Uma Kothari (2005) entlarvte die Professionalisierung der 

internationalen Entwicklungszusammenarbeit (EZA) als Triebkraft der neoliberalen 

Agenda. Für zukünftige Forschung mag die Unterscheidung zwischen unabhängigen 

und EZA-basierten Organisationen von Nutzen sein.

Die Kombination wissenschaftlicher Theorien unter Berücksichtigung regional-

geografischer Spezifika erlaubt es, komplexe Wirkungsmechanismen innerhalb süd-

ostasiatischer Aktivismen zu erfassen. Auch staatstheoretische Ansätze werden ein-

gearbeitet und so erscheint der Nationalstaat zum Teil als Kontaktfläche rivalisieren-

der AkteurInnen, als vermeintlicher Verbündeter oder als Gegenspieler. 

Im globalen Norden verortete Produktion von Wissen über den globalen Süden 

wird zwar durch die Dominanz westlicher AutorInnen nicht eindeutig durchbrochen, 

das Buch kann aber dennoch als Alternative zu eurozentristischen Darstellungen ge-

wertet werden, da die AutorInnen teilweise aus Südostasien stammen und Einflüsse 

aus dem globalen Norden insgesamt kritisch hinterfragen. Stereotype Welt- und Men-
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schenbilder werden durch die profunde Analyse dynamischer Mobilisierungsstrategi-

en und individueller Positionierung südostasiatischer AktivistInnen dekonstruiert.

Social Activism in Southeast Asia bietet nicht nur einen einzigartigen Beitrag für so-

zialwissenschaftliche Forschung und Theoriebildung, sondern auch eine spannende 

Lektüre für Südostasien Interessierte.

Leila Schuh 

	 Universität Wien, Österreich
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Hall, Derek, Hirsch, Philip, & Li, Tania Murray (Hrsg.). (2011). 
Powers of Exclusion. Land Dilemmas in Southeast Asia.
Honolulu, HI: University of Hawaii Press. ISBN: 978-0-8248-36030. vii + 257 Seiten.

 Citation  Kastenhofer, M. (2013). Rezension: Hall, D., Hirsch, P. & Li, T. M. (Hrsg.). (2011). Powers of exclusion. Land 
dilemmas in Southeast Asia. ASEAS - Österreichische Zeitschrift für Südostasienwissenschaften 6(1), 228-231.

Angetrieben von wirtschaftlichem Wachstum, Industrialisierung und weitgehender 

Urbanisierung finden in Südostasien seit den 1980er Jahren drastische Landnutzungs-

veränderungen statt, in deren Folge große Flächen an Agrarland für kommerziel-

le, industrielle, touristische und infrastrukturelle Zwecke umgewandelt werden. Als 

Konsequenz des steigenden Drucks zur Kommerzialisierung von Land, kombiniert mit 

einem Boom in der Nachfrage nach landwirtschaftlichen Erzeugnissen, sind heute 

Auseinandersetzungen zwischen lokalen Gemeinschaften, Staaten und privaten Ak-

teurInnen rund um die Frage von Zugang zu und Kontrolle über Land allgegenwärtig. 

Mit Powers of Exclusion. Land Dilemmas in Southeast Asia widmen sich die AutorInnen 

Derek Hall, Philip Hirsch und Tania Murray Li diesen ländlichen Transformations-

prozessen und erforschen, wer die daran beteiligten AkteurInnen sind, wie Prozesse 

der ländlichen Exklusion funktionieren, welche Dilemmas und Debatten durch be-

sagte Transformationen provoziert werden und wer dabei schließlich als Gewinner 

oder Verlierer hervorgeht. Finanziert durch das kanadische Forschungsprogramm 

ChATSEA (Challenges of the Agrarian Transition in Southeast Asia) kombinieren die drei 

AutorInnen ihre durch extensive Feldforschung in den untersuchten Gebieten (Kam-

bodscha, Indonesien, Laos, Malaysia, Philippinen, Thailand und Vietnam) erworbene 

Expertise mit ihren unterschiedlichen akademischen Hintergründen in Politikwissen-

schaft (Hall), Humangeographie (Hirsch) und Anthropologie (Li).

Im Gegensatz zu vielen bisher erschienenen Werken rund um den Zugang zu Land, 

setzen die AutorInnen von Powers of Exclusion ihren Fokus nicht auf den Zugang (ac-

cess) zu, sondern auf den Ausschluss (exclusion) von Land. Dabei begreifen sie exclusion 

nicht als negativ konnotierten Prozess oder Zustand, der „den Schwachen“ von „den 

Mächtigen“ auferlegt wird, sondern definieren exclusion als „the ways in which peo-

ple are prevented from benefiting from things (more specifically, land)” (S. 7). Damit 
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kehren sie Jesse Ribot und Nancy Peluso’s Definition des Begriffes Zugang um, den 

sie in ihrem einflussreichen Artikel „A Theory of Access” (2003) als „the ability to be-

nefit from things” definieren. Der Ausschluss von bestimmten AkteurInnengruppen 

ist bei dieser neuen Definition eine an sich neutrale Notwendigkeit für jede Art von 

Landnutzung, wobei sie in der Praxis oft mit Enteignung verbunden ist und zu Un-

gleichheit führt. 

Die AutorInnen nähern sich der Frage, durch wen solche Formen des Ausschlusses 

perpetuiert werden, zunächst durch eine Analyse der Antworten von Betroffenen. 

Werden diese nach den Gründen ihres Ausschlusses von einem bestimmten Stück 

Land befragt, lauten die häufigsten Antworten, dass erstens der Zugang schlicht 

nicht erlaubt wäre, dass man es sich zweitens nicht leisten könne, dass man drittens 

bei dem Versuch verletzt werden würde und viertens, dass es schlichtweg falsch 

wäre. Aufgrund dieser Antworten schließen die AutorInnen auf folgende vier pri-

mären Kräfte (powers) in der Ausübung von exclusion: (1) Regulierung (regulation), 

(2) der Markt (the market), (3) Kraft/Gewalt (force), und schließlich (4) Legitimierung 

(legitimation). Die AutorInnen heben allerdings hervor, dass es keine festen Grenzen 

zwischen den besagten Kräften gibt, dass sie oft ineinander übergehen und dass viel-

fach auch andere soziopolitische Kräfte an der Ausübung von exclusion beteiligt sind. 

Anhand dieser powers of exclusion analysieren Hall et al. sechs Schlüsselprozes-

se, die in Transformationsprozessen um den Zugang zu und Ausschluss von Land in 

Südostasien eine treibende Rolle spielen. Jedem dieser Schlüsselprozesse widmen die 

AutorInnen ein Kapitel. 

Als ersten Schlüsselprozess identifizieren die AutorInnen licensed exclusions, wor-

unter die Titulierung von Land, Landreformen und die Allokation von Land fallen. Sie 

heben hier die Rolle des Staates mit seiner regulativen Macht als Hauptakteur in den 

besagten Prozessen hervor und zeigen das beispielsweise an der Formalisierung von 

Grundbesitz auf Dorfniveau in Laos, wo durch das Programm für Land- und Waldal-

lokation versucht wurde, Grenzen zwischen Wäldern und Agrarland und einem Dorf 

und dem anderen zu setzen. 

Als nächsten Schlüsselprozess führen Hall et al. ambient exclusions an, die sich in 

erster Linie als Landreformen im Namen des Umweltschutzes manifestieren. In Süd-

ostasien sind Diskurse über den Umweltschutz seit den 1990er Jahren allgegenwärtig 

– in der Tat hat sich Umweltschutz als leitendes Grundprinzip in der Landschafts-

Marion Kastenhofer  - Rezension: Powers of Exclusion. Land Dilemmas in Southeast Asia
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planung etabliert. Hall et al. zeigen, dass dies oftmals auch zum Ausschluss einer 

großen Anzahl von BewohnerInnen von Land führt, denn durch die Konzipierung 

einer Landschaft als Umweltschutzgebiet – ein an sich durchaus lobenswerter und 

notwendiger Prozess – werden wiederum zahllose Ortsansässige von der agrarischen 

Nutzung dieser Gebiete ausgeschlossen. 

Die durch crop booms verursachten Änderungen im Zugang zu und Ausschluss von 

Land beschreiben die AutorInnen als volatile exclusions und zeigen damit ihren dritten 

Schlüsselprozess auf. Crop booms werden durch steigende Warenpreise, neue Anbau-

techniken und politische Interventionen verursacht und sind ein immer wieder auf-

tauchendes Phänomen in Südostasien. Die drei im Buch untersuchten boom crops sind 

Palmöl in Malaysia, Shrimps in Thailand und Kaffee in Vietnam. Zwar hätten diese Ent-

wicklungen Millionen südostasiatischer Bauern und Bäuerinnen Erfolg und Wohlstand 

gebracht, eine ähnlich hohe Anzahl an BürgerInnen bliebe allerdings von den Vorteilen, 

die crop booms bringen, ausgeschlossen.

Als vierten Schlüsselprozess sehen die AutorInnen post-agrarian exclusions, im Rah-

men derer große landwirtschaftliche Flächen in nicht-landwirtschaftlich genutztes 

Land umgewandelt werden. Hall et al. analysieren, wie jene Menschen, die die kon-

vertierten Länder für agrarische Zwecke genutzt hatten, nun von den konvertierten 

Ländern und den durch die Konvertierungen neu generierten Profitmöglichkeiten aus-

geschlossen werden, bevor sie sich dem fünften Schlüsselprozess – intimate exclusions – 

zuwenden. Diese manifestieren sich dadurch, dass miteinander vertraute BürgerInnen 

sich gegenseitig zu Zwecken der Kapitalakkumulation den Zugang zu Land verwehren. 

Als sechsten und letzten Schlüsselprozess sehen Hall et al. counter exclusions, in 

denen sich Gruppen mobilisieren, um Land von staatlichen Behörden oder anderen 

Gruppen zurückzufordern, womit sie auch ihre eigenen Rechte auf Ausschließung an-

derer fordern. Legitimierung spielt dabei eine zentrale Rolle; besagte Gruppen sichern 

sich UnterstützerInnen und fordern ihre Rechte auf das Land mittels Argumenten 

wie beispielsweise ihr Recht auf Lebensunterhalt, soziale Gerechtigkeit oder territori-

ale Zugehörigkeit ein. Bei der näheren Untersuchung einiger solcher Mobilisierungen 

kommen Hall et al. zu der Feststellung, „that people want the right to exclude, but 

don’t want to be excluded“ (S. 188). 

Powers of Exclusion argumentiert durchgehend, dass Ausschluss von Land weder 

ein neues Phänomen ist, noch eines, das vermieden werden kann, da schließlich jede 
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produktive Nutzung von Land den Ausschluss anderer Menschen voraussetzt. Bei 

so rapiden und facettenreichen Landtransformationen, wie sie in den letzten Jahr-

zehnten in Südostasien stattgefunden haben, ist es von großer Bedeutung, das „wer“ 

und „wie“ dieser Veränderungen zu verstehen und zu analysieren, und Powers of Ex-

clusion gelingt dies mit größter Sorgfalt und Besonnenheit. Das Buch brilliert durch 

seine übersichtliche Struktur, die es durchgehend einfach macht, den Überblick zu 

bewahren. Auch Quantität und Qualität der Fallbeispiele begeistern. Unterschiedli-

che AkteurInnen werden behandelt, von lokalen DorfbewohnerInnen über staatliche 

Institutionen, NGOs und soziale Bewegungen bis hin zu Agrarunternehmen. Die vier 

powers of exclusion bewähren sich bei der Analyse der verschiedenen Schlüsselprozes-

se als treibende Kräfte, wobei oft auch andere Faktoren, wie zum Beispiel technischer 

Fortschritt oder Umweltveränderungen, eine wichtige Rolle spielen. Die AutorInnen 

erkennen allerdings auch mehrmals an, dass ihre powers weder exklusiv noch iso-

liert wirken, und im Endeffekt erscheinen diese als logisch und auch außerhalb der 

untersuchten Regionen anwendbar. Für AkademikerInnen, die sich für Prozesse land-

schaftlicher Transformation interessieren und dafür, wie durch diese ökologische, 

ökonomische und soziopolitische Bedingungen neu definiert werden, ist Powers of 

Exclusion durchaus zu empfehlen.

Marion Kastenhofer 

	 Universität Wien, Österreich

Marion Kastenhofer  - Rezension: Powers of Exclusion. Land Dilemmas in Southeast Asia
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Jones, Lee (2012). 
ASEAN, Sovereignty and Intervention in Southeast Asia.
Houndmills, UK: Palgrave Macmillan. ISBN: 9780230319264. i-xvi + 262 pages.

 Citation  Amer, R. (2013). Book Review: Jones, L. (2012). ASEAN, sovereignty and intervention in Southeast Asia. ASEAS 
- Austrian Journal of South-East Asian Studies, 6(1), 232-234.

The book by Lee Jones dealing with the Association of Southeast Asian Nations 

(ASEAN) is a welcomed contribution to the growing literature on ASEAN and on va-

rious dimensions of regional collaboration in the Southeast Asian region. The focus of 

the book on issues such as sovereignty and intervention is very relevant in the con-

text of ASEAN and the region of Southeast Asia. Given the emphasis ASEAN puts on 

non-interference and on respect for sovereignty within the framework for regional 

collaboration that the Association promotes in Southeast and also increasingly in the 

broader Pacific Asia, the book addresses a highly relevant area of research from both 

scholarly and policy perspectives.

The structure of the book is as follows: The Introduction outlines the purpose 

and structure of the book (pp. 1-9); Chapter 1 is primarily devoted to theorizing the 

concepts of sovereignty and intervention (pp. 10-35). Part I is devoted to the Cold War 

era and is divided into three chapters: Chapter 2 deals with the social foundations 

of ASEAN and non-interference (pp. 39-57); Chapter 3 is devoted to ASEAN and East 

Timor (pp. 58-74); Chapter 4 is focused on ASEAN and the Cambodian conflict (pp. 75-

91). Part II of the book is devoted to the Post-Cold War Period and is divided into four 

chapters: Chapter 5 deals with ASEAN after the Cold War with a focus on the crisis of 

the late 1990s (pp. 95-127); Chapter 6 looks at ASEAN and Cambodia in the Post-Cold 

War setting (pp. 128-149); Chapter 7 is devoted to ASEAN’s response to the East Timor 

situation of the late 1990s (pp. 150-179); Chapter 8 deals with ASEAN policies towards 

Burma (pp. 180-210). In the Conclusion the main findings are summarized followed by 

a final analysis (pp. 211-228). This is followed by the notes (pp. 229-233) and references 

(pp. 234-252). 

Jones outlines ASEAN’s position on sovereignty and intervention including the 

primacy of the principle of non-interference and the importance of this principle 
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within the ASEAN framework for regional collaboration in Southeast Asia. Through 

empirical case studies taken from the region he then examines how these principles 

are applied in practice. Jones’ empirical case studies display that the principle of 

non-interference is applied in a more flexible way than one would anticipate given 

the strong emphasis placed on the respect for sovereignty and non-interference in 

the internal affairs of the member states within the ASEAN framework. Since the 

situation during the Cold War period and the two cases of East Timor and Cambodia 

are addressed first, it can be observed that the first case was viewed as an internal 

Indonesian issue by ASEAN, while in the second case, besides the fact that Cambodia 

was not a member of ASEAN, the Association would argue that its policies were in 

response to Vietnam’s military intervention in Cambodia. Thus, these two Cold War 

cases do not offer any strong evidence to inquire into the practical implementation 

of ASEAN’s principles. The cases of East Timor and Cambodia, respectively, from the 

Post-Cold War Era are more convincing, and in particular the case of Cambodia. 

ASEAN even delayed admitting Cambodia as a member in 1997 on the grounds of the 

domestic developments in that country. This was a clear display of interference in 

the internal affairs of Cambodia. The case of Burma also offers a convincing example 

of the flexible implementation of ASEAN’s principle of non-interference given that 

the internal developments in Burma have been scrutinized by ASEAN and by some of 

its member states.

Jones’ findings highlight that ASEAN seems to experience a discrepancy between 

the stated principles of the Association as agreed upon by its member states and the 

policies conducted by its member states in practice both through their foreign poli-

cies and through ASEAN. This is not a unique situation as this phenomenon can be 

observed even more evidently in the context of the United Nations and its Charter 

and the policies conducted by its member states. 

If a weakness can be found in the book, it relates to the fact that Jones disregards 

the legal foundations of the principle of non-interference. The focus of the book is on 

the international relations dimension. The linkage between the ASEAN principles and 

the Charter of the United Nations should also have been made more explicit in the 

book. This would have revealed to the reader how the fundamental principles of the 

ASEAN framework adhere to international law and to the provisions of the Charter 

of the United Nations. 

Ramses Amer  - Book Review: ASEAN, Sovereignty and Intervention in Southeast Asia
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To summarize, the book is an interesting contribution to the study of ASEAN and 

of regional collaboration in Southeast Asia, in particular on core issues such as sov-

ereignty, intervention, and non-interference. Through its approach and originality, it 

complements existing literature in the field by offering new insights. The book can be 

recommended to both the scholarly community and policy makers. It is of consider-

able relevance to those interested in the Southeast Asian region as well as to those 

interested in regionalism and regional collaboration more broadly, given that issues 

such as sovereignty and intervention are of relevance in other regions as well. In fact, 

they are of global relevance.

Ramses Amer 

	 Institute for Security & Development Policy, Sweden
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Das Phänomen der transnationalen Familie ge-
winnt im asiatischen Kontext zunehmend an Be-
deutung. So entscheiden sich in Indonesien immer 
mehr niedrig-qualifi zierte Frauen, ihre Familien zu 
verlassen, um im ökonomisch besser gestellten 
Singapur im Bereich der Haushalts- und Pfl ege-
arbeit tätig zu werden. Bislang ist wenig bekannt 
darüber, wie die Frauen und ihre Familien mitein-
ander in Kontakt stehen, was innerhalb der Familie 
ausgetauscht wird und wie sich die Familienstruk-
turen durch die Migration verändern.

Yvonne Bach folgt in dieser Studie einem multi-
perspektivischen ethnographischen Ansatz und 
beleuchtet anhand von Fallbeschreibungen das 
Leben der Familienmitglieder in beiden Ländern. 
Neben einer ausführlichen theoretischen Einord-
nung zeichnet sie einzelne Migrationsprojekte 
nach: von der Entscheidung zur Migration, über 
das Zurechtfi nden der Frauen im neuen Länder-
kontext, ihren Aktivitäten, ihrem Austausch mit 
der Familie, bis hin zu ihren Zukunftsperspektiven. 
Das Buch gewährt nicht nur einen spannenden 
Einblick in die Lebensrealitäten und Familien-
gefüge indonesischer Migrantinnen in Singapur, 
sondern eröffnet auch neue Perspektiven für die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Phänomen der transnationalen Familie.

Frauen in der
Arbeitsmigration
Eine ethnographische Studie zu 
transnationalen Familien zwischen 
Singapur und Indonesien
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Frauen
Arbeitsmigration
Eine ethnographische Studie zu 
transnationalen Familien zwischen 
Singapur und Indonesien

Yvonne Bach

Gender-spezifische Betrachtungen von Transforma-
tionsprozessen gewinnen seit einigen Jahren zuneh-
mend an Bedeutung. Dabei werden nichtstaatliche 
Akteurinnen vermehrt in ihrer Rolle als „Agentinnen 
sozialen Wandels“ zu Hoffnungsträgerinnen für po-
sitive Veränderung. Paradoxerweise erfahren Frau-
en in sogenannten Demokratisierungsprozessen 
von Ländern mit muslimischer Mehrheit steigenden 
Ausschluss und Reglementierungen im öffentlichen 
Raum. Ähnliche Prozesse sind innerhalb Acehs 
Transformationsprozess nach der Einführung der 
Syariat Islam und dem Tsunami zu beobachten.

Kristina Großmanns Ethnografie muslimischer Frau-
enrechtsaktivistinnen in Aceh zeigt deren Hand-
lungsräume bezüglich der Konzeptionalisierung und 
Umsetzung ihrer Ziele sowie bezogen auf ihre per-
sönlichen Lebensentwürfe. Durch die Analyse von 
Biographien, Beweggründen, Handlungsstrategien, 
Erfolgen und Hindernissen von Aktivistinnen sowie 
deren Einbettung in historische und politische Kon-
texte gibt das Buch Aufschluss über die persönlichen 
und gesellschaftlichen Visionen, die Aktivistinnen für 
Acehs Zukunft entwickeln und mit welchen Erfolgen 
sie ihre Vorstellungen durchsetzen.
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Kristina Großmann
Gender, Islam, Aktivismus. Handlungsräume muslimischer Aktivistinnen nach dem Tsunami in Aceh. 
2013, ISBN 978-3-940132-58-1, 405 Seiten, 29,90 Euro (D)
Gender-spezifi sche Betrachtungen von Transformationsprozessen gewinnen seit einigen Jahren zunehmend an Bedeutung. 
Dabei werden nichtstaatliche Akteurinnen vermehrt in ihrer Rolle als „Agentinnen sozialen Wandels“ zu Hoffnungsträgerin-
nen für positive Veränderung. Paradoxerweise erfahren Frauen in sogenannten Demokratisierungsprozessen von Ländern 
mit muslimischer Mehrheit steigenden Ausschluss und Reglementierungen im öffentlichen Raum. Ähnliche Prozesse sind 
innerhalb Acehs Transformationsprozess nach der Einführung der Syariat Islam und dem Tsunami zu beobachten.
Kristina Großmanns Ethnografi e muslimischer Frauenrechtsaktivistinnen in Aceh zeigt deren Handlungsräume bezüglich der 
Konzeptionalisierung und Umsetzung ihrer Ziele sowie bezogen auf ihre persönlichen Lebensentwürfe. Durch die Analyse 
von Biographien, Beweggründen, Handlungsstrategien, Erfolgen und Hindernissen von Aktivistinnen sowie deren Einbettung 
in historische und politische Kontexte gibt das Buch Aufschluss über die persönlichen und gesellschaftlichen Visionen, die 
Aktivistinnen für Acehs Zukunft entwickeln, und mit welchen Erfolgen sie ihre Vorstellungen durchsetzen.

Yvonne Bach
Frauen in der Arbeitsmigration. Eine ethnographische Studie zu transnationalen Familien zwischen 
Singapur und Indonesien.
2013, ISBN 978-3-940132-52-9, 402 Seiten, 29,90 Euro (D)
Das Phänomen der transnationalen Familie gewinnt im asiatischen Kontext zunehmend an Bedeutung. So entscheiden sich 
in Indonesien immer mehr niedrig-qualifi zierte Frauen, ihre Familien zu verlassen, um im ökonomisch besser gestellten Sin-
gapur im Bereich der Haushalts- und Pfl egearbeit tätig zu werden. Bislang ist wenig bekannt darüber, wie die Frauen und 
ihre Familien miteinander in Kontakt stehen, was innerhalb der Familie ausgetauscht wird und wie sich die Familienstrukturen 
durch die Migration verändern. 
Yvonne Bach folgt in dieser Studie einem multi-perspektivischen ethnographischen Ansatz und beleuchtet anhand von Fallbe-
schreibungen das Leben der Familienmitglieder in beiden Ländern. Neben einer ausführlichen theoretischen Einordnung zeich-
net sie einzelne Migrationsprojekte nach: von der Entscheidung zur Migration, über das Zurechtfi nden der Frauen im neuen Län-
derkontext, ihren Aktivitäten, ihrem Austausch mit der Familie, bis hin zu ihren Zukunftsperspektiven. Das Buch gewährt nicht 
nur einen spannenden Einblick in die Lebensrealitäten und Familiengefüge indonesischer Migrantinnen in Singapur, sondern 
eröffnet auch neue Perspektiven für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Phänomen der transnationalen Familie.

Lena Bullerdieck: Myanmar 2.0. Eine Studie zum Einfl uss neuer Medien auf gesellschaftlichen Wandel. 
2013, ISBN 978-3-940132-56-7, 141 Seiten, 19,90 Euro (D)

Michael Waibel (Hrsg.): Ho Chi Minh MEGA City (Pazifi k Forum Band 14). 
2013, ISBN 978-3-940132-55-0, 272 Seiten, 19,90 Euro (D)

Genia Findeisen und Kristina Großmann (Hrsg.) für die Südostasien Informationsstelle: 
Gewalt gegen Frauen in Südostasien und China. Rechtslage, Umgang, Lösungsansätze. 
2013, ISBN 978-3-940132-54-3, 244 Seiten, 19,90 Euro (D)
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The upcoming issue 7(1) of the Austrian Journal of 
South-East Asian Studies (ASEAS) will feature a focus 
on “Confl ict Dynamics and Transformations in South-
East Asia” and aims at bringing together research-
ers from various academic fi elds in order to gain 
a comprehensive understanding of this complex 
topic. In a broader perspective, the term “confl ict” 
refers to the expression of opposing interests that 
shape complex societal negotiation processes. Al-
though the mode of procedural confl ict resolution 
through legitimate institutions is usually deemed 
most desirable, the post-colonial states of South-
East Asia are still the arena of a signifi cant number 
of intra-state confl icts that have been carried out vi-
olently, some for decades. On the other hand, during 
the last decade, South-East Asian governments have 
increasingly started to move from military confl ict 
resolution approaches towards politically negotiat-
ed resolutions. To understand these dynamics and 
assess their implications for future developments in 
the region, ASEAS welcomes submissions on meth-
odological and theoretical approaches to confl ict 
studies as well as empirical research that illustrate 
recent trajectories of confl ict dynamics and trans-
formations in South-East Asia.

Submissions dealing with one or several of the fol-
lowing issues are of special interest to the board of 
editors:

• Theoretical debates on confl ict resolution

• Methodological challenges for empirical research 
in confl ict-aff ected areas

• Methodological contributions to the fi eld: meth-
ods to understand root causes of confl icts, the in-
terests and intentions of actors, and the transfor-
mation of confl icts from arms to politics

• Studies in decentralization politics, their impact 

on center-periphery relations, and their contribution 
to confl ict resolution

• (Comparative) analyses of autonomy regulations and 
their impact on confl ict dynamics, transformations, 
and resolutions

• Interethnic and interreligious confl icts

• Resource and environmental confl icts

• Gender relations in confl ict-aff ected and post-confl ict 
areas

• Transnational dimensions of local confl icts

• The role of the ASEAN and other international organi-
zations in confl ict resolution approaches and mecha-
nisms

• Truth and reconciliation processes and their institu-
tionalization

• Local institutions of confl ict mediation, regulation, 
and resolution

As always, book reviews and suggestions for inter-
views are welcome. Please contact us for further 
questions and to notify us of your intention to submit.

Guest Editor: GUNNAR STANGE

Call for Papers

ASEAS
Confl ict Dynamics & Transformations

Gesellschaft für Südostasienwissenschaften 
Society for South-East Asian Studies

FOCUS

Deadline 15 DECEMBER 2013

ABSTRACTS can be sent at any time.

We also accept submissions OUTSIDE THE FOCUS.

Submit only online on WWW.SEAS.AT 

More info ASEAS@SEAS.AT
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Die Österreichische Zeitschrift für Süd-

ostasienwissenschaften (ASEAS) ist ein 

Schwerpunktprojekt der Gesellschaft 

für Südostasienwissenschaften (SEAS) 

in Wien. Die Redaktion lädt etablierte 

wie auch angehende Wissenschafte-

rInnen dazu ein, Forschungsergebnis-

se und theoretische Abhandlungen zu 

präsentieren, Fachliteratur zu rezen-

sieren sowie Konferenzberichte und 

Interviews mit SüdostasienexpertIn-

nen zu veröffentlichen. Als interdis-

ziplinäre Zeitschrift beinhalten die 

Beiträge historische und/oder aktuel-

le Analysen kultureller, sozialer, wirt-

schaftlicher und politischer Fragestel-

lungen. 

Veröffentlichte Artikel müssen ei-

nen Bezug zu Südostasien aufweisen, 

sollen aber nicht geographisch auf die 

Region beschränkt bleiben, sondern 

können, wie es beispielsweise in der 

Linguistik, bei Diaspora-Gruppen oder 

Formen des soziokulturellen Transfers 

der Fall ist, die räumlichen und poli-

tischen Grenzen Südostasiens über-

schreiten. 

Falls Sie einen Beitrag in ASEAS pu-

blizieren möchten, besuchen Sie bitte 

unsere Homepage, wo Sie aktuelle 

CfPs sowie nähere Informationen zu 

Einreichungen finden.

The Austrian Journal of South-East 

Asian Studies (ASEAS) is a core proj-

ect of the Society for South-East Asian 

Studies (SEAS) in Vienna. The journal’s 

editors invite both established as well 

as young scholars to present research 

results and theoretical papers, to re-

view literature or to publish confer-

ence reports as well as interviews 

with experts on South-East Asia. As an 

interdisciplinary journal, ASEAS covers 

cultural, social, economic and politi-

cal aspects of South-East Asia from a 

historical and/or a contemporary per-

spective. 

Topics should be related to South-

East Asia, but they do not need to be 

restricted to the geographical region, 

as in the case of - for example - lin-

guistics, diaspora groups or forms of 

socio-cultural transfers where spatial 

and political borders of South-East 

Asia are crossed. 

If you are interested in publishing 

a paper with ASEAS, please visit our 

website where you will find our CfPs 

as well as further information about 

submissions guidelines.

WEBSITE  www.seas.at         E-MAIL  aseas@seas.at

Einreichungen Submissions
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